
Abschied der Schüler
63 Eppelheimer und 107 Leime-
ner Schüler haben Grund zum
Jubeln: Sie haben ihren Ab-
schluss in der Tasche. Mit bewe-
genden Entlassfeiern wurden die
Gemeinschaftsschüler in der Ep-
pelheimer Rudolf-Wild-Halle
und die Realschüler in der
St. Ilgener Kurpfalzhalle verab-
schiedet. > Seite 2

Jubiläum der Sportschützen
Zwei Tage lang feierte der Sport-
schützenverein St. Ilgen sein 50-
jähriges Bestehen. Im Mittel-
punkt standen ein Ehrungs-
nachmittag und ein Festbankett.
Dabei wurden die große Bedeu-
tung dieses „Aushängeschildes
der Stadt Leimen“ betont und
langjährige und verdiente Mit-
glieder geehrt. > Seite 3

Treffen der Ehemaligen
Bunt ging es zu beim Ehemali-
gentreffen, zu dem der Freun-
deskreis des Sandhäuser Fried-
rich-Ebert-Gymnasiums einge-
ladenhatte.UnddaindiesemJahr
das 40. Jubiläum gefeiert wird,
gab es auch ein besonderes Pro-
gramm. So brachten die „Bunt
Men“ musikalische Farbe in den
Abend. > Seite 4
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Nach drei Jahrzehnten ist die Stadt saniert
Sanierung im Rahmen der Städtebauförderung ist ausgelaufen – Insgesamt wurden 6,8 Millionen Euro investiert

Neckarsteinach. (RNZ) Die Stadt mit den
vier Burgen im hessischen Neckartal hat
einen aufwändigen Erneuerungsprozess
erlebt. Nach mehr als drei Jahrzenten ist
die Sanierung im Rahmen der Städte-
bauförderung ausgelaufen und jetzt auch
ohne Beanstandung abgerechnet wor-
den. Die „NH ProjektStadt“ der „Un-
ternehmensgruppe Nassauische Heim-
stätte/Wohnstadt“ hatte als Sanie-
rungstreuhänderin die Stadt über alle
Jahre hinweg begleitet. Die 3800-Ein-
wohner-Kommune Neckarsteinach ist
wegen ihrer schönen Lage am Neckar, ih-
rer vier Burgen und ihrer mittelalterli-
chen Altstadt ein beliebtes Kurzreiseziel.

„Wir freuen uns über den Erfolg der
kontinuierlich geleisteten Arbeit in den
vergangenen Jahren“, sagte Bürger-
meister Herold Pfeifer. „Unsere Stadt
wird dadurch für alle Generationen auch
künftig ein lebens- und liebenswerter Ort
bleiben.“ Der Bürgermeister bedankte
sich bei der „NH Projekt-Stadt“ für die
hervorragende Zusammenarbeit über die
Jahrzehnte hinweg. Monika Fontaine-
Kretschmer, Geschäftsführerin der
„Nassauischen Heimstätte/Wohnstadt“,
hob das überaus attraktive Erschei-
nungsbild des historischen Stadtkerns
hervor. „Hier ist über drei Jahrzehnte
hinweg so behutsam und sachkundig sa-
niert worden, dass sowohl die Bewohner
und die lokale Geschäftswelt als auch der
Tourismus davon profitieren können.“

Hauptziel der Städtebauförderung
war es, die Altstadt mit ihren histori-
schen Gebäuden zu erhalten und aufzu-
werten. Insgesamt wurden im Lauf der
Jahre 6,8 Millionen Euro im Sanie-
rungsgebiet investiert. Fördergelder ka-
men dabei von Bund und Land.

Der größte Anteil floss mit drei Mil-
lionen Euro in die Modernisierung von öf-
fentlichen und privaten Gebäuden. Ge-
rade in den letzten Jahren konnten noch
zwei langjährige Leerstände in der Ne-
ckarstraße mit Sanierungszuschüssen zu
neuem Leben erweckt werden. Da sich
diese beiden privaten Gebäude an pro-
minenter Lage in der Altstadt befinden,
trugderenModernisierungwesentlichzur
Aufwertung des Stadtbildes bei.

Bei den öffentlichen Gebäuden stan-
den die sogenannten Gemeinbedarfsein-
richtungen im Vordergrund wie bereits in
den 1980er Jahren das Bürgerhaus „Zum
Schwanen“. Von 2002 bis 2004 wurde das
Rathaus umgebaut und saniert. Dabei ist
aus zwei historisch bedeutsamen, aber für
eine öffentliche Verwaltung ungeeigneten
Gebäuden ein funktionaler und attrakti-
ver Verwaltungsbau geschaffen worden. In
den Jahren 2009 und 2010 wurde das Ge-
bäude Neckarstraße 47 als Domizil für das
Eingangsportal Süd des Unesco Geo-Na-
turparks modernisiert. Hier ist nun auch

das Tourismusbüro für die Region und die
Stadt Neckarsteinach untergebracht. Im
Dachgeschoss befindet sich das Eichen-
dorff-Museum, im angegliederten Café
werden selbstgebackene Torten serviert.

Ein weiteres Aufgabenfeld der Sanie-
rung war die Erneuerung von Straßen, We-
gen und Plätzen wie beispielsweise der
Hirschgasse, der Neckarstraße oder der
Bachgasse. Auch der Schwanenparkplatz

und der Nibelungengarten wurden mit Sa-
nierungsmitteln neu gestaltet. Birgit Grö-
ning, Projektleiterin bei der „NH Projekt-
Stadt“, ergänzt: „Wichtig für die Neckar-
steinacher und die Touristen war vor allem
auch die Umgestaltung des Neckarlauers.
Hier wurden Bäume gepflanzt und neue Zu-
gängezumUferbereichangelegt,sodassman
nun bei schönem Wetter von Sitzstufen aus
denAusblickaufdenNeckargenießenkann.“

Die „Unternehmensgruppe Nassaui-
sche Heimstätte/Wohnstadt“ mit Sitz in
Frankfurt und Kassel beschäftigt übri-
gensrund700Mitarbeiter.Mit rund60 000
Mietwohnungen in 140 Städten und Ge-
meinden gehört sie zu den zehn führen-
den deutschen Wohnungsunternehmen.
Unter der Marke „NH ProjektStadt“ wer-
den nachhaltige Stadt- und Projektent-
wicklungsaufgaben durchgeführt.

Hier wurde die Vierburgenstadt im Rahmen der Stadtsanierung aufgewertet: Der Neckarlauer wurde umgestaltet und bekam zusätzliche Sitz-
möglichkeiten, das Rathaus (unten links) wurde ebenso umgebaut wie das Geopark-Eingangsportal in der Neckarstraße. Fotos: Alex

Den Seglern fehlte nur eine Brise Wind
Die „Hochsee-Seglervereinigung Kurpfalz“ lud zum Schnuppersegeln auf dem Neckar

Neckargemünd-Neckarhäuserhof. (rbr)
Immer wenn die „Hochsee-Seglerverei-
nigung Kurpfalz“ auf dem Neckarhäu-
serhof ihren „Tag der offenen Tür“ ver-
anstaltet, können sich die Verantwortli-
chen über viele neugierige und interes-
sierte Besucher freuen. Wegen des wech-
selhaften Wetters dauerte es in diesem
Jahr allerdings etwas länger, bis das Ver-
einsgelände auf dem Neckarvorland mit
Leben erfüllt wurde. Doch um die Mit-
tagszeit lockte vor allem die bekannte
holländische Fischspezialität „Kibbe-
ling“ einmal mehr jede Menge Gäste an.

Am Nachmittag gab es dann bei einer
mäßigen Brise Wind das kostenlose
„Schnuppersegeln“. Die vier zur Verfü-
gung stehenden Boote waren begehrt und
immer gut besetzt. Dass der rührige Ver-
ein hierbei vor allem auf die Jugend setzt,
war vom Ersten Vorsitzenden Helmut
Lindemann zu erfahren. Aus diesem
Grund findet für die Vereinsjugend im
August auf dem Vereinsgelände ein ein-

wöchiges Ferienlager statt, wobei es vor-
wiegend um den Segelsport geht.

Der ehemalige Langzeitvorsitzende
und erfahrene „Segel-Oldy“ Friedhelm
Ernst bietet bei der Rhein-Neckar-Se-
gelschule eine qualifizierte Segleraus-
bildung an. Hierfür konnte man an ei-
nem Preisausschreiben teilnehmen, wo-

bei es bei etwas Glück einen kostenlosen
Segelkurs zu gewinnen gab.

Auf die Frage der aktuellen Vereins –
Entwicklung berichtete der Erste Vor-
sitzende, dass die Mitgliederzahl kons-
tant sei und die Führungsmannschaft mit
Christiane Dehrendorf als Regatta-Lei-
terin um ein weiteres Mitglied erweitert
wurde. Im vereinseigenen Clubhaus
konnten mit dem Ausbau einer „Segler-
Hock“ die aufwändigen Renovierungs-
arbeiten inzwischen abgeschlossen wer-
den. Als nächstes steht noch der außer-
halb des Hauses liegende Sanitärbereich
an, was für den Verein einen weiteren
Kraftakt bedeutet. In der Sparte Hoch-
see-Segeln ist in diesem Jahr geplant, dass
einige Aktive in Griechenland mit vier
Jachten das „Ionische Meer“ erkunden.

Letztendlich hatte der Wettergott
dann doch noch ein Einsehen und be-
scherte den Seglern bei ihrem „Tag der
offenen Tür“ den gewünschten Sonnen-
schein und viele hungrige Gäste.

SCHÖNE FERIEN !

Es ist so weit: Mit dem heutigen Don-
nerstag haben die Sommerferien be-
gonnen – für viele die schönste Zeit des
Jahres. Es ist die Zeit zum Ausspan-
nen, zum aktiven Erholen, Zeit für die
Familie. Das wünscht das „Blick“-
Team seiner Leserschaft. Der nächste
„Blick in die Region“ erscheint am
Donnerstag, 22. September. Bis dahin
gibt es seitens der Redaktion nur ei-
nen Wunsch: Genießen Sie möglichst
schöne Ferien!

Groß war der Andrang beim Schnuppersegeln der „Hochsee-Seglervereinigung Kurpfalz“, die
ihr Vereinsgelände für Besucher geöffnet hatte. Foto: Alex

Jeder will einmal
den „Goldenen
Kochlöffel“

Im Ding-Kindergarten lernen die
Kinder, was gesund und lecker ist

Leimen. (RNZ) Beim Essen geht der evan-
gelische Elisabeth-Ding-Kindergarten
mit gutem Beispiel voran: Im eigenen
Restaurant der Kindertagesstätte lernen
die Kinder schon früh, was gesund ist und
lecker schmeckt. Beispiele wie diese sol-
len Schule machen: Die Kampagne
„Macht Dampf!“ vom Bundesernäh-
rungsministerium unterstützt Eltern da-
bei, sich für besseres Kita- und Schul-
essen einzusetzen.

Zappeln, Kleckern, Schubsen – die
Kinder des Elisabeth-Ding-Kindergar-
tens inLeimenlernenschonfrüh,wasman
am Tisch besser bleiben lässt. Und wel-
che Rituale das Essen in der Gruppe zum
Gemeinschaftserlebnis machen. Denn
schon die Kleinsten kennen den „Gol-
denen Kochlöffel“ – und den erhält ein-
mal im Monat, wer sich beim Essen be-
sonders rücksichtsvoll, hilfsbereit oder
geschickt mit Messer und Gabel verhält.
Doch er ist nur ein Baustein im ausge-
klügelten Kita-Programm.

Im Zentrum steht die „Kostbar“, das
kitaeigene Restaurant. Hier nehmen je-
den Tag über 140 Kinder frisch zuberei-
tete Mahlzeiten ein. Das Besondere: Es
schmeckt auch deshalb so lecker, weil das
gesamte Ambiente von der Einrichtung
bis zur Tischdekoration ganz auf die
Kleinsten abgestimmt ist. Hinzu kommt
ein Rundum-Paket in Sachen Ernäh-
rungsbildung: Neben dem „Goldenen
Kochlöffel“ gibt es wöchentlich den „Fa-
milientisch“, jeden Monat die Kinder-
Kochschule „Kochikus“ und jedes Quar-
tal das „Küchentheater“, bei dem Eltern
selbst Rezepte ausprobieren.

Die Kita, die mit der Ganztagsbe-
treuung auch eine zertifizierte Vollver-
pflegung einführte, hat sich mit diesem
Angebot einen Namen gemacht. Direkt
bei der Anmeldung stimmen die Eltern
dem Speisenangebot zu und verzichten
zum Beispiel auf selbst mitgebrachte
Brotdosen. Laut Claudia Neininger-Röth,
Leiterin der Einrichtung, überzeugt vor
allem das stimmige Gesamtkonzept – und
vielleicht auch die Aussicht, einmal den
„Goldenen Kochlöffel“ zu gewinnen.

Studien zur Qualität der Verpflegung
in deutschen Kindertagesstätten sowie in
Schulen zeigen: Die Qualität des Essens
in den Einrichtungen ist zwar auf einem
guten Weg, es besteht aber Verbesse-
rungsbedarf. Der Qualitätsstandard der
„Deutschen Gesellschaft für Ernährung“
für die Kita- und Schulverpflegung ist
noch nicht flächendeckend eingeführt.
Fleisch kommt zu häufig auf die Teller,
Gemüse und Fisch zu selten.


